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UUnnsseerree  BBööddeenn  ssiinndd  wweellttwweeiitt  bbeeddrroohhtt..  DDeerr  SScchhuuttzz  uunnsseerreerr  BBööddeenn  kkaannnn  nnuurr  ggeelliinnggeenn,,  wweennnn  
aallllee  zzuussaammmmeennaarrbbeeiitteenn  ––  SSttääddttee  uunndd  GGeemmeeiinnddeenn  ssiinndd  ddaa  bbeessoonnddeerrss  ggeeffoorrddeerrtt..  DDaazzuu  bbeennööttii--
ggeenn  ddiiee  KKoommmmuunneenn  ggeeeeiiggnneettee  SSttrraatteeggiieenn..  DDeerraarrttiiggee  „„KKoommmmuunnaallee  SSttrraatteeggiieenn  zzuumm  nnaacchhhhaallttii--
ggeenn  UUmmggaanngg  mmiitt  BBööddeenn““  eennttwwiicckkeellttee  ddaass  BBooddeenn--BBüünnddnniiss  eeuurrooppääiisscchheerr  SSttääddttee  uunndd  GGeemmeeiinn--
ddeenn  EELLSSAA  zzuussaammmmeenn  mmiitt  zzaahhllrreeiicchheenn  FFaacchhlleeuutteenn  aauuss  WWiisssseennsscchhaafftt  uunndd  PPrraaxxiiss  aauuff  sseeiinneerr  
vviieerrtteenn  iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  JJaahhrreessttaagguunngg  iimm  OOkkttoobbeerr  22000055  iinn  KKrreemmss//ÖÖsstteerrrreeiicchh..  
  
AAbbsscchhlliieeßßeenndd  wwuurrddee  ddiiee  ffoollggeennddee  „„KKrreemmsseerr  EErrkklläärruunngg““  vvoonn  ddeerr  MMiittgglliieeddeerrvveerrssaammmmlluunngg  vveerr--
aabbsscchhiieeddeett..  SSiiee  bbeeiinnhhaalltteett  vviieerr  KKeerrnnaauussssaaggee..  DDaass  BBooddeennbbüünnddnniiss  sseettzztt  ssiicchh  eeiinn::  
  

  ffüürr  eeiinneenn  aakkttiivveenn  BBooddeennsscchhuuttzz  iinn  ddeenn  KKoommmmuunneenn,,  
  ffüürr  eeiinnee  eerrffoollggrreeiicchhee  UUmmsseettzzuunngg  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  BBooddeennsscchhuuttzz--SSttrraatteeggiiee  aauuff  rreeggiioonnaalleerr  

uunndd  llookkaalleerr  EEbbeennee,,  
  ffüürr  ddiiee  FFöörrddeerruunngg  ddeerr  BBeewwuussssttsseeiinnssbbiilldduunngg  üübbeerr  ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  ddeess  BBooddeennss  
  uunndd  ffüürr  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg  vvoonn  IInnssttrruummeenntteenn  ddeerr  BBooddeennbbeewweerrttuunngg  ffüürr  ddiiee  RRaauummppllaannuunngg..  

 
Die vier Kernaussagen im Wortlaut: 
 
___________________________________________________________________ 
 
 

 
1. Aktiver Bodenschutz in den Städten und Gemeinden 
 
Das Boden-Bündnis setzt sich ein für einen aktiven Bodenschutz in den Gemeinden hin-
sichtlich der Förderung von kommunalen Strategien zum schonenden Umgang mit Böden - 
insbesondere im Rahmen aller kommunalen Aufgaben, der Landnutzung und -pflege, der 
örtlichen Planung, der Dorf- und Stadterneuerung sowie der Lokalen Agenda. Die Gemein-
den können zu nachhaltigem Umgang mit Böden beitragen, indem sie Flächen vor Überbau-
ungen schützen, die Siedlungsentwicklung durch Anreize lenken, Vorrangflächen für boden-
abhängige und standortgebundene Nutzungen (Landwirtschaft) und Schutzgebiete (Arten-
schutz, Grundwasserschutz, etc.) sicherstellen, bodenschonende Bewirtschaftungsmethoden 
anwenden und fördern, vorsorgliche Maßnahmen zur Gefahrenprävention (Kontamination, 
Hochwasser, Erosion, etc.) treffen sowie eine aktive Entsiegelung von Verkehrs-, Wohn- und 
Gewerbeflächen - wo überall möglich - vornehmen. 
 



2. Erfolgreiche Umsetzung der europäischen Bodenschutz-
Strategie auf regionaler und lokaler Ebene 

 
Das Boden-Bündnis setzt sich ein für eine erfolgreiche Umsetzung der europäischen Bo-
denschutzstrategie auf regionaler und lokaler Ebene, insbesondere bei den Bündnispart-
nern. Wesentlich ist, dass die grundlegenden Prinzipien der gemeinsamen Bodenschutzpoli-
tik lokal angewendet und umgesetzt werden können. Das Boden-Bündnis unterstützt einen 
adäquaten Gesetzesvorschlag zum Bodenschutz (Bodenrahmenrichtlinie), eine Boden-
schutzkonvention, etwa im Sinne des Tutzinger Vorschlags für ein „Übereinkommen zum 
nachhaltigen Umgang mit Böden“ und der Alpenkonvention (Rahmenkonvention mit Proto-
kollen Bodenschutz, Raumplanung und nachhaltige Entwicklung), angelegt auf gesamteuro-
päische Verhältnisse.  
 
 
 
3. Förderung der Bewusstseinsbildung 
 
Das Boden-Bündnis setzt sich ein für die Förderung der Bewusstseinsbildung zum The-
ma Boden. Bewusstseinsbildung und Öffentlichkeitsarbeit sind als Daueraufgabe zu begrei-
fen. Insbesondere soll anhand von guten konkreten Beispielen aufgezeigt werden, wie 
Kommunen praktisch und nachhaltig Böden schützen und nutzen können und wie Entschei-
dungsträger und Akteure in kommunale Strategien eingebunden und eingesetzt werden kön-
nen. Das Bewusstsein über die Bedeutung der Böden, das Wissen über die Eigenschaften, 
Funktionen und Gefährdungen der Böden und die Kenntnis über Probleme und Ursachen 
der Bodenbeeinträchtigungen sind Voraussetzung für die Bereitschaft zu verstärktem und 
adäquatem Handeln.  
 
 
 
4. Entwicklung von Instrumenten der Bodenbewertung für die 

Raumplanung 
 
Das Boden-Bündnis setzt sich ein für die Entwicklung von Instrumenten der Bodenbe-
wertung für die Raumplanung. Unterstützt wird deshalb das Interreg IIIB Projekt Technique 
of Urban Soil Evaluation – Implementation in Planning Procedures (TUSEC-IP) hinsichtlich 
der Bewertung und Berücksichtigung von Bodeneigenschaften und –funktionen in der 
Raumplanung. Die Ermittlung und Bewertung der spezifischen Eigenschaften, des Zustan-
des und der Funktionen von Böden anhand von evaluationsfähigen Indikatoren und Nachhal-
tigkeitskriterien dienen der objektiven Beurteilung der Bodenfunktionen zur Sicherstellung 
von schutz- und nutzungsorientierten Vorrangflächen in der räumlichen Planung. Zur nach-
haltigen Entwicklung von Städten und Gemeinden sollen möglichst vergleichbare, einfache 
und anwendbare Verfahren und Strategien entwickelt werden, um die Erfordernisse des Bo-
denschutzes in der Raumplanung zu integrieren. 

 


